
I N S T I T U T    F Ü R    D E M O S K O P I E    A L L E N S B A C H

Ein vertrauter und doch neuer Wahlkampf

Eine Dokumentation des Beitrags

von Dr. Thomas Petersen

in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung

Nr. 208 vom 7. September 2017



 

I N H A L T 

- Tabellenübersicht

- Originalmanuskript

- Untersuchungsdaten

- Anhangtabellen

- Schaubilder

- Veröffentlichung in der Frankfurter Allgemeinen
Zeitung Nr. 208 vom 7. September 2017, S. 10,

 unter dem Titel:

"Die Leute reden wieder über Politik. Was auf den 
 ersten Blick gleich zu sein scheint, muss nicht gleich 
 sein: Die Haltung zur Bundestagswahl ist heute 
 anders als vor vier Jahren."



T A B E L L E N Ü B E R S I C H T

Tabelle A 1 Wer gewinnt die Wahl?
A 2 Zweitstimmenwahlabsicht 2013
A 3 Politische Prioritäten und Lösungskompetenzen

B   1 Zweitstimmen-Wahlabsicht (Sonntagsfrage)

Schaubild 1 Eine Schicksalswahl?
2 Einverständnis mit der Bundeskanzlerin
3 Eigenschaftsprofile der Kandidaten 2009
4 Kandidatenprofile 2013
5 Merkel und Schulz - Eigenschaftsprofile
6 Die Wahl 2013: für die meisten kein Thema
7 Gesprächsthemen



O r i g i n a l m a n u s k r i p t 



Dr. Thomas Petersen

Institut für Demoskopie Allensbach

Ein vertrauter und doch neuer
Wahlkampf

In den letzten Tagen und Wochen konnte man
oft lesen, der Bundestagswahlkampf sei lang-
weilig. Vor allem nach dem Fernsehduell zwi-
schen Angela Merkel und Martin Schulz wur-
de in vielen Medien geklagt, die Debatte sei
nicht kontrovers genug gewesen. Auch die
Moderatoren der beteiligten Fernsehsender
mussten sich sagen lassen, sie hätten für nicht
genügend Konflikt zwischen den beiden Kan-
didaten gesorgt.

Doch ist der Unterhaltungswert das richtige
Kriterium, um die Qualität eines Wahlkamp-
fes zu messen? Dass eine politische Diskussi-
on um die Zukunft des Landes in zivilisiertem
Tonfall stattfindet und die Kontrahenten nicht
den Streit um seiner selbst willen austragen,
sondern sich nicht scheuen, in manchen Sach-
fragen auch Einigkeit zu zeigen, kann man
auch als Kennzeichen der Seriosität einer De-
batte deuten. Es ist jedenfalls nicht die Haupt-
aufgabe der Politik, die dramaturgischen Be-
dürfnisse der Redaktionen zu befriedigen. Mit
gutem Grund schrieb kürzlich die Publizistin
Susanne Gaschke, nach der Langeweile dieses
Wahlkampfes könnte man sich später noch
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einmal zurücksehnen.

Dass der Wahlkampf von vielen als langweilig
empfunden wird, könnte unter anderem daran
liegen, dass man den Eindruck gewinnen
kann, er verlaufe wie die beiden vorangegan-
genen der Jahre 2009 und 2013. Doch dieser
Eindruck ist nur zum Teil richtig, wie die Er-
gebnisse der aktuellen Repräsentativumfrage
des Instituts für Demoskopie Allensbach im
Auftrag dieser Zeitung zeigen.

Vergleicht man die heutigen Umfrageergeb-
nisse mit denen aus früheren Wahlkämpfen,
fallen in der Tat zunächst die Parallelen zu
2009 und 2013 auf, beispielsweise die relative
Gelassenheit, mit der die Bürger den Wahl-
kampf betrachten. Illustrieren lässt sich das
mit den Antworten auf die Frage: „Es gibt ja
Wahlen, die man als Schicksalswahlen be-
zeichnen kann, bei denen sich die Zukunft
Deutschlands entscheidet. Denken Sie, die
kommende Wahl ist eine solche Schicksals-
wahl, oder glauben Sie das nicht?“ Frühere
Wahlen wurden durchaus von erheblichen
Teilen der Bevölkerung als Schicksalswahlen
bezeichnet: 1998 waren es 45 Prozent, 2005
47 Prozent. Ganz anders war es bei den Bun-
destagswahlen 2009 und 2013, die nur 16
bzw. 13 Prozent der Befragten im Wahlkampf
als Schicksalswahlen empfanden. Anfang die-
ses Jahres schien es nun so, als würde die
kommende Wahl wieder von mehr Bürgern
als bedeutende Richtungsentscheidung ange-
sehen: Im Januar 2017 sagten immerhin 36
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Prozent, ihrer Ansicht nach sei die kommende
Bundestagswahl eine Schicksalswahl, derzeit
vertreten nur noch 19 Prozent diese Ansicht. 

Parallel dazu ist die Zustimmung der Bevölke-
rung zur Bundeskanzlerin wieder deutlich an-
gestiegen. In den ersten zwei Jahren nach der
letzten Bundestagswahl schwankte der Anteil
derjenigen, die auf die Frage „Sind Sie im
Großen und Ganzen mit der Politik von Ange-
la Merkel einverstanden oder nicht einverstan-
den?“ antworteten, sie seien damit einverstan-
den, die meiste Zeit in einem Korridor zwi-
schen 42 und 50 Prozent. Das waren, vergli-
chen mit den Popularitätswerten von Kohl und
Schröder in ihren späteren Kanzlerjahren, sehr
positive Werte. Mit der Flüchtlingskrise im
Herbst 2015 änderte sich dies deutlich: Im Ja-
nuar 2016 sagten noch 26 Prozent, sie seien
mit Merkels Politik einverstanden, 47 Prozent
waren nicht einverstanden. Danach stiegen die
Zustimmungswerte langsam wieder an. Im Fe-
bruar dieses Jahres zeigten sich noch 35 Pro-
zent mit der Politik der Kanzlerin einver-stan-
den, in der aktuellen Umfrage wurde nun mit
48 Prozent wieder das Niveau aus der Zeit vor
Beginn der Flüchtlingskrise erreicht. 

Sehr ähnlich wie in den Wahlkämpfen 2009
und 2013 ist schließlich auch die Einschät-
zung des Meinungsklimas: Auf die Frage
„Was glauben Sie, wer die kommende Bun-
destagswahl gewinnt, wer die meisten Stim-
men bekommt: die SPD oder die CDU/CSU?“
antworteten in der aktuellen Umfrage 74 Pro-
zent, die CDU/CSU werde die meisten Stim-
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men bekommen, nur 5 Prozent entschieden
sich für die SPD. Diese Zahlen sind praktisch
identisch mit denen aus dem Jahr 2009 (74 zu
4 Prozent) und noch etwas deutlicher als die
des Jahres 2013 (63 zu 6 Prozent). Da ist es
auch nicht überraschend, dass die beiden gro-
ßen Parteien in der Wahlabsicht heute fast auf
das Prozent genau gleich stark sind wie vor
vier Jahren: Im August 2013 lag die CDU/
CSU bei 39 Prozent, die SPD bei 24,5 Pro-
zent.

Doch trotz dieser Parallelen ist manches im
gegenwärtigen Wahlkampf anders als 2013
und 2009. So weist etwa Martin Schulz als
Spitzenkandidat der Sozialdemokraten das et-
was schärfere Profil im Vergleich zur Bun-
deskanzlerin auf als 2009 Frank-Walter Stein-
meier und 2013 Peer Steinbrück. Erkennbar
wird dies an den Antworten auf eine Frage,
bei der die Interviewer Karten überreichten,
auf denen Persönlichkeitseigenschaften notiert
waren. Die Befragten wurden gebeten, alle
Karten auszusortieren, auf denen Eigenschaf-
ten standen, die ihrer Meinung nach auf Ange-
la Merkel bzw. die Spitzenkandidaten der SPD
zutreffen. Dabei zeigte sich 2009, dass Stein-
meier und Merkel von den Befragten die glei-
chen Stärken und Schwächen zugewiesen
wurden. Die Rangfolge der ausgewählten Ei-
genschaften war fast die gleiche, nur dass alle
Steinmeier etwas weniger häufig als Merkel
zugeschrieben wurden. In keinem Punkt hatte
er gegenüber der Bundeskanzlerin einen Vor-
sprung. 
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Ähnliches galt auch 2013 für Peer Steinbrück.
Er wurde zwar von den Befragten als mitrei-
ßender und als der bessere Redner empfunden
als Merkel, doch abgesehen davon war auch
sein Imageprofil sehr ähnlich und gleichzeitig
insgesamt schwächer als das der Bundeskanz-
lerin.

Dagegen hebt sich das Eigenschaftsprofil von
Martin Schulz durchaus von dem der Bundes-
kanzlerin ab, auch wenn die Amtsinhaberin
auch heute insgesamt das stärkere Image hat
als der Herausforderer. So sagen 82 Prozent
der Deutschen, Merkel sei intelligent, von
Schulz glauben dies nur 46 Prozent. Bei dem
Punkt „Große Sachkenntnis“ liegt Merkel mit
63 zu 34 Prozent vorn. Dass sie Verstand und
eine klare Linie hätten, meinen 59 Prozent von
Merkel und 32 Prozent von Schulz. Bei „Ener-
gisch, kann sich gut durchsetzen“, beträgt das
Verhältnis 56 zu 34 Prozent zugunsten von
Merkel, beim Punkt „Glaubwürdigkeit“ 48 zu
30 Prozent. Doch zumindest einige Eigen-
schaften werden Schulz von der Bevölkerung
häufiger zugeschrieben als Merkel: Auch er
wird, wie vor vier Jahren Peer Steinbrück, als
der bessere Redner und als mitreißender als
die Kanzlerin empfunden, darüber hinaus hat
er zumindest einen kleinen Vorsprung bei den
Punkten „Spricht eine verständliche Sprache“
(58 zu 54 Prozent) und „Menschlich“ (52 zu
49 Prozent). Bei der Eigenschaft „Mutig“ lie-
gen beide mit 47 Prozent für Merkel und 45
Prozent für Schulz praktisch gleichauf. 
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Hinzu kommt, dass die Reihenfolge der am
häufigsten zugeordneten Eigenschaften bei
beiden Kandidaten deutlich unterschiedlich
ist. Während bei Merkel Intelligenz, Kompe-
tenz und Sachverstand im Vordergrund ste-
hen, sind es bei Schulz die Klarheit der Spra-
che, Menschlichkeit und Mut. Alles in allem
kann sich Schulz damit, anders als Steinmeier
2009 und Steinbrück 2013, in der Wahrneh-
mung der Bürger, etwas von der Bundeskanz-
lerin absetzen, bietet ein gewisses Kontrast-
programm zu ihr.

Auch bei der Sachkompetenz steht die SPD
aus Sicht der Bevölkerung nicht so schlecht
da, wie man angesichts ihrer Schwäche in der
Frage nach der Wahlabsicht annehmen könn-
te. In einer etwas komplizierten Frage wurden
den Befragten Karten mit verschiedenen poli-
tischen Zielen überreicht mit der Bitte, dieje-
nigen herauszulegen, die sie für besonders
wichtig hielten. In einer weiteren Frage wur-
den die Befragten gebeten anzugeben, um
welche dieser Themen sich eher die CDU/
CSU kümmere, und um welche eher die SPD.
Es zeigte sich, dass die Themen, die von den
Befragten als die wichtigsten identifiziert wur-
den, teilweise durchaus eher der SPD als der
CDU/CSU zugeordnet wurden. So sagten 49
Prozent von der SPD, sie würde sich eher als
die CDU/CSU darum kümmern, für soziale
Gerechtigkeit zu sorgen, der CDU/CSU wie-
sen nur 10 Prozent dieses Thema zu. Bei dem
Punkt „Dass junge Familien mit Kindern bes-
ser gefördert werden“ betrug das Verhältnis
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34 zu 17 Prozent zugunsten der SPD, bei „Die
Renten sichern“ 25 zu 18 Prozent. Allerdings
liegen die Sozialdemokraten bei den für die
Bevölkerung besonders wichtigen Punkten
„Dass die Preise stabil bleiben“ und „Dass die
Bürger besser vor Kriminalität geschützt wer-
den“ mit 27 zu 7 bzw. 29 zu 7 Prozent weit
hinter den Unionsparteien.

Vor allem aber unterscheidet sich der derzeiti-
ge Wahlkampf von den vorherigen dadurch,
dass die Bürger wieder wesentlich mehr über
Politik diskutieren. Im August 2013 bat das
Allensbacher Institut seine Befragten anzuge-
ben, über welche Themen sie sich in letzter
Zeit häufiger mal mit anderen Menschen un-
terhalten hätten. Es zeigte sich, dass politi-
sche Themen in den privaten Gesprächen der
Bürger nur eine untergeordnete Rolle spielten.
An erster Stelle der Gesprächsthemen stand –
wie eigentlich immer – das Wetter, genannt
von 78 Prozent. Es folgten die Themen Urlaub
und Reisen (64 Prozent), Familie und Bezie-
hung (60 Prozent) und Gesundheit (57 Pro-
zent). Als erstes politisches Thema stand die
damals in den Medien intensiv verfolgte Dis-
kussion um die Überwachungsmethoden des
amerikanischen Geheimdienstes NSA an sech-
ster Stelle in der Ranliste, genannt von 46 Pro-
zent der Befragten. Über die anstehende Bun-
destagswahl hatten nur 29 Prozent der Bürger
gesprochen.

Ganz anders die heutige Situation: An erster
Stelle steht zwar immer noch das Wetter (68
Prozent), direkt dahinter aber rangieren mit
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Donald Trump (65 Prozent) und der Flücht-
lingssituation (61 Prozent) zwei politische
Themen. Auch die Situation in der Türkei war
bei einer Mehrheit der Deutschen Gesprächs-
thema (54 Prozent), die Diesel-Affäre bei im-
merhin 49 Prozent. Über alle diese Themen
wurde 2017 mehr gesprochen als 2013 über
das am meisten beachtete politische Thema.
Die Bundestagswahl war immerhin bei 45
Prozent der Befragten der Gegenstand priva-
ter Gespräche, also bei 16 Prozent mehr als
vor vier Jahren. Die Bevölkerung mag ruhig
und mit der Politik der Kanzlerin und der
Bundesregierung zufrieden sein wie vor vier
Jahren. Sie mag auch ähnliche Parteipräferen-
zen haben wie damals. Doch unpolitisch oder
gar schläfrig ist sie deswegen noch lange
nicht.
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U N T E R S U C H U N G S D A T E N 

Befragter Personenkreis: Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre in
der Bundesrepublik Deutschland

Anzahl der Befragten: 1043

Befragungszeitraum: 22. bis 31. August 2017

Methode: Repräsentative Quotenauswahl

Art der Interviews: Mündlich-persönliche Interviews 
(face-to-face)



 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Wer gewinnt die Wahl?

FRAGE: "Was glauben Sie, wer die kommende Bundestagswahl gewinnt, wer die 
 meisten Stimmen bekommt: die SPD oder die CDU/CSU?"

Bevölkerung
insgesamt

---------------------------------------
August August August
2009 2013 2017

% % %

SPD...................................................................4..............6 ...............5

CDU/CSU........................................................74............63 .............74

Unmöglich zu sagen .......................................22............31 .............21
                  
100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 10042/I, 11012 und 11076/I



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Wahlberechtigte mit 
konkreter Parteiangabe

Zweitstimmenwahlabsicht August 2013

August 2013: Wahlberechtigte mit konkreter
Parteiangabe

CDU/CSU.....................................................................39,0
SPD..............................................................................24,5
Bündnis 90/Grüne ........................................................13,5
FDP................................................................................7,0
Die Linke ........................................................................7,0
AfD .................................................................................3,0
Piratenpartei...................................................................2,0
Sonstige .........................................................................4,0

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11011, August 2013



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Politische Prioritäten 
und Lösungskompetenzen

Dieses politische Ziel Darum kümmert sich -
ist wichtig ------------------------------------------------

mehr die CDU/CSU mehr die SPD

% % %

Die Renten sichern...................84 18 ...........................25

Für soziale Gerechigkeit
sorgen ......................................80 10 ...........................49

Dass die Bürger besser vor
Kriminellen geschütz werden ...76 29 .............................7

Dass die Preise stabil bleiben ..75 27 .............................7

Dass junge Familien besser
gefördert werden ......................64 17 ...........................34

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11076/I, August 2017

Auszug aus den Vorgaben
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Eigenschaftsprofile der Kandidaten 2009

Frage: "Ich habe hier Karten mit Eigenschaften - könnten Sie die einmal durch-
 sehen und mir alle Karten herauslegen, wo Sie sagen würden, das trifft auf
 Angela Merkel/Frank-Walter Steinmeier zu?" (Vorlage eines Kartenspiels)

Merkel Steinmeier

8

13

27

30

30

32

35

36

39

39

40

42

42

50

51

51

55

71

7

14

21

24

15

26

20

19

21

27

21

24

25

27

19

28

35

44Intelligent

Spricht eine
verständliche Sprache

Große Sachkenntnis

Energisch, kann sich
durchsetzen

Verstand und klare Linie

Ausgleichend,
kompromissbereit

Vertrauenswürdig

Politisch weitsichtig

Menschlich

Glaubwürdig

Ehrlich, aufrichtig

Mutig

Sympathisch

Hat Zukunft

Ist typisch deutsch

Glänzende(r) Redner(in)

Modern, fortschrittlich

Schwungvoll, mitreißend

%

Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10043/I, September 2009

13

- Auszug aus
den Angaben -

Engelhardt
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© IfD-Allensbach

Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Kandidatenprofile 2013

Frage: "

– Auszug aus den Angaben –
Angela Merkel
Peer Steinbrück

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11012

Intelligent

Energisch, kann sich gut durchsetzen

Starke Führungspersönlichkeit

Große Sachkenntnis

Verstand und klare Linie

Spricht eine verständliche Sprache

Anständig

Ist typisch deutsch

Politisch weitsichtig

Menschlich

Mutig

Vertrauenswürdig

Sympatisch

Hat Zukunft

Glänzende(r) Redner(in)

Modern, fortschrittlich

Schwungvoll, mitreißend

Eine Frage zu Angela Merkel / zu SPD-Kanzlerkandidat Peer Steinbrück: 
Ich habe hier Karten mit Eigenschaften. Könnten Sie die einmal durchsehen 
und mir alle Karten herauslegen, wo Sie sagen würden, das trifft auf Angela 
Merkel / Peer Steinbrück zu?" (Vorlage eines Kartenspiels)

69 %

61

59

50

46

46

41

38

38

37

37

33

31

30

28

9

5

53

38

28

43

35

37

25

29

23

21

37

18

18

9

40

11

15

Schaubild 4
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© IfD-Allensbach

Merkel und Schulz – Eigenschaftsprofile

Ich habe hier Karten mit Eigenschaften. Könnten Sie die einmal durch-
sehen und mir alle Karten herauslegen, bei denen Sie sagen würden, 
das trifft auf Angela Merkel/Martin Schulz zu?" 

Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage Nr. 11076/I

Frage: "

Das triff auf Angela Merkel zu

Intelligent

Große Sachkenntnis

Verstand und klare Linie

Starke Führungspersönlichkeit

Energisch, kann sich gut durchsetzen

Spricht eine verständliche Sprache

Menschlich

Glaubwürdig

Mutig

Ist typisch deutsch

Hat Zukunft

Sympathisch

Glänzende(r) Redner(in)

Schwungvoll, mitreißend

Das trifft auf Martin Schulz zu

82

63

59

59

56

54

49

48

47

40

35

34

24

4

46

34

32

27

34

58

52

30

45

29

22

29

32

22

– Auszug aus den Angaben –

%

Engelhardt
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Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 208

vom 7. September 2017, S. 10, unter dem Titel:

"Die Leute reden wieder über Politik. Was auf den 

 ersten Blick gleich zu sein scheint, muss nicht 

 gleich sein: Die Haltung zur Bundestagswahl ist 

 heute anders als vor vier Jahren."






